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ein fjubetruf fommt im nädjften 9Q?oment

au§ feinem 9Jcunb. SBo früher bie jtoet
9Jcafd)inengetoei)re be§ geiitbeë geftonben,
ift jeijt nur ein ©hao§ tum zertrümmerten
©ifenteilen, ©teinfcbutt unb jitcEenben
9Jienfd)enIeibern.

„^oc^ieijen!" fdfreit ber imuptmaitu
gcmj aufgeregt. „®as> ©eil in bie §öhe!"

Unb Voie ba§ toirHid) emporge6racf)t ift,
hängt baran ba§ blutüberftrömte ©dfmaij»
ftubentle. ©d)ier ein Subeitb Äugeln bat
ba§ magere Äörfjerdjett getroffen. $m $elb=
fpital f)irtter ber gront bat ber Sottor beit
erften ©dfaben feftgeftellt. Sa§ rechte 93ein

ift toertoren uttb aud) fonft —. Sem Urjt

fteben biete ©djtoeifjtrobfen auf ber ©tirn,
naebbem er bie Oielen SBunben be§ ©cbtoer=
berlefsten gereinigt unb berbunben bût.

Slber bad ©chmaljftubentle ift §ä£)l

9iad) ein -fiaar Sagen fcfjort liegt er gftrar
nur mit einem 93ein, bod) fonft ganz munter
in feinem Sßett. Uns §emb geheftet bie
golbene Safiferteitêntebaide.

Sie bat beut ©cbmaljftubentle ber sJtegt=

meutstommaubant felbft in§ f^elbfpital ge=

bracht. Unb babei gefagt:
„9htr immer Äofif h°äb ©efreiter! Senn

jetjt merb en ©ie and) mit einem $uff fjbrat
richtigen 2Beg )ueitermad)en."

§uft gÇinôfi unô ô'{$£rt(ïdnnôft.
(3n Sujcrnev iJtuubiivt.)

's Cteß gefus-gSßtub,
@s £iib ntb t'inb
"gtf gärau uttb Jseu
"Blub früürt a 5' @l)rteu:
§>d)£of, @l?tnb£t, fd)l'of, t«c b' JleugeCt gue!
§d) i)ätt gävn es "gtöfjl't unb äs gärn e gßuet).

P' gerapßtm fingtb
§tnb b' gßerußtm djl'ingttb,
^oll Jtengef be Stat',
3>e ßerrt'ed)ift g>aa£!
JcÇl'of, @t)mbfi, fd?Cof, tue b' Jleugel't 3ue!

t)ätt gärn e §d)erpe, es t'oÇbmer ße 'giuei).

^ue, gßtnbl't, t'ue,
§ant §ofef ßtber gue
glnb 's gtTüetterfi ait,
g>t tpeil'egipt ghrau.
?d)l'of, gSßinbl't, feßfof, tue b' JReuget'i 3Ue!
g) ßätti bod) tèuetn uttb Radiert') gnue

§tiff, @U'ä, nur,
g8en« 's gJßtnb ("djl'ofe toiß'!
5>u, £>d)s, ßriteC uib ("o,

's r>evtuad)et fuft fd)o
§d)lof, gtjinbt'i, fdpl'of, tue b' Jleugelt gue!
{&äH, gtfdjts bas aß'es, fo J?efd? uorts gtuef)!

I. K.

ein Jubelruf kommt im nächsten Moment
aus seinem Mund. Wo früher die zwei
Maschinengewehre des Feindes gestanden,
ist jetzt nur ein Chaos von zertrümmerten
Eiscnteilen, Steinschutt und zuckenden
Menschenleibern.

„Hochziehen!" schreit der Hanptmann
ganz aufgeregt. „Das Seil in die Höhe!"

Und wie das wirklich emporgebracht ist,
hängt daran das blutüberströmte Schmalz-
studentle. Schier ein Dutzend Kugeln hat
das magere Körperchen getroffen. Im
Feldspital hinter der Front hat der Doktor den
ersten Schaden festgestellt. Das rechte Bein
ist verloren und auch sonst —. Dem Arzt

stehen dicke Schweißtropfen auf der Stirn,
nachdem er die vielen Wunden des
Schwerverletzten gereinigt und verbunden hat.

Aber das Schmalzstudentle ist zäh!
Nach ein -paar Tagen schon liegt er zwar
nur mit einem Bein, doch sonst ganz neunter
in seinen? Bett. Ans Hemd geheftet die
goldene Tapferkeitsmedaille.

Die hat dem Schmalzstudentle der Regl-
mentskommandant selbst ins Feldspital
gebracht. Und dabei gesagt:

„Nur immer Kopf hoch, Gefreiter! Denn
jetzt werden Sie auch mit einein Fuß Ihre??
richtigen Weg weitermachen."

Gusi KHinöti unö s'Ghristckinöl'i.
>Zn Ligcrner MimdM.)

's lieb Iefus-Khind,
As liid nid kind
Ms Ktrnu und Keu
Wnd früürt « d' Ahnen:
Schlof. Ahindli, fchtof, tue d' Aeugeli zue!
Act? hätt gärn es Wöhli und äs gärn e Ahueh.

A' Sernphirn singid
Hlnd d' Aherudirn chlinglid,
Woll Aengel de Stul,
Ae herrlechist Knut!
Schlot, Ahindli, fchlof, tue d' Aeugeli zue!
Ach hätt gärn e Scherpe, es lohdrner tie Iiueh.

Lue, Ahindli, tue,
Snnt Josef bider zue
Mnd 's Wüetterli nu,
Ai Heilegist Irau.
5chlof, Ahindli, fchlof, tus d' Aeugeli zue!
H hätti doch Huetli und Läclierli gnue!

Still, Afeli, still'.
Wenn 's Ahind fchlofe rvill!
Au, Hchs, brüel nid fo,
's nerrvuchet tust fcho!
Schlof, Ahindli, fchl^k. tue d' Aeugeli zue!
Hält', gischis dus erlles, tc> hesch voris Wueh!

I. X.



28imberUd)e
2lm Blegerifee ein kleiner Wann
Spaäiert im fdjœa^ett Block,
'ne tprifc nimmt er bann unb mann
Unb braucht ben Sdjirm als Stock.
Die Sonne fdjeint fjalt ettoas Blafe
Unb roenn es regnet tnirb man nag,
Der Muge Wann baut oor.

Der kleine Wann im fdjtoarjen Block
Denkt jetjt: „(Es t»är boc!) fdjön,
3u faljrcn über biefen See,
(Es macfjt fo toarm beim Jôtjn".
llnb fiel) grab legt bie Sdjvoalbe an,
Unb flink fteigt ein ber kleine Wann,
Strebt feinem 3iele 311.

Unb bafelbft fteigt er aus. O roefj!
Setjt regnets, 's ift ein (Braus.
Da rüt)mt er feiner filugtjeit fiel),
Den Sdjirm fpannt er gleicl) aus.
Dodj feljlt bem Wann im fdjtDar3ett Block
Setjt 3um fpa3ieren ïjalt ber Stock,
(Es feljlt itjm einfad) mas.

Da toirb iljm klar in feinem fiopf,
Der Sdjirm liegt bort im Sdjiff,
3l>n Ijat er ja gebraucht als Stock
Wit feinem feften ffiriff.

©efd)id)fe.
Dodj abgefahren ift bas Soot!
Der kleine Wann in großer Blot
Winkt iljm 3urück gefdjminb.

Die Wannfdjaft in bem Wotorboot
Sietjt bie Serlegenljeit
Unb freunblid) lenken fie bas Sdjiff
Wit grofjer ^evtigftett
3urück bem kleinen Wann 3ulieb,
Defj' Sdjirm ja bort im Sdjiffe blieb,
Unb fragten fein Segetjr.

„Den Sdjirm, ben Sdjirm ich borten lieh,
O gebt Ijercius mein Dach!"
So ruft bas BJtännlein fehnfudjtsooll.
Die Blntroort ift banadj!
„§odjtDürben trägt ja in ber fjanb
Den Sdjirm 3um Sdjutje ausgefpannt!"
So ruft ber fiapitän.

Btadj oben blickt ber kleine BJlantt
Unb fieht jetjt felbft fein Dadj —
(Er ift erftaunt unb tjodjerfreul,
Unb läfjt ber Biegen nach,
So braudjt ber BJlanti im fctjœargen Blodî
Den Sdjirm hott mieberum als Stock
Unb geht 3ufrieben Ijctm.

'Siéfoguot Cibbaé.

6in ersehntes Zukunftsbild.

Wunderliche
Am Aegerisee ein kleiner Mann
Spaziert im schwarzen Rock,
'ne Prise nimmt er dann und wann
Und braucht den Schirm als Stock.
Die Sonne scheint halt etwas blaß
Und wenn es regnet wird man naß,
Der kluge Mann baut vor.

Der kleine Mann im schwarzen Rock
Denkt jetzt: „Es wär doch schön,
Zu fahren über diesen See,
Es macht so warm beim Föhn".
Und sieh! grad legt die Schwalbe an,
Und flink steigt ein der kleine Mann,
Strebt seinem Ziele zu.

Und daselbst steigt er aus. O weh!
Setzt regnets, 's ist ein Graus.
Da rühmt er seiner Klugheit sich,
Den Schirm spannt er gleich aus.
Doch fehlt dem Mann im schwarzen Rock
Setzt zum spazieren halt der Stock,
Es fehlt ihm einfach was.

Da wird ihm klar in seinem Kopf,
Der Schirm liegt dort im Schiff,
Shn hat er ja gebraucht als Stock
Mit seinem festen Griff.

Geschichte.
Doch abgefahren ist das Boot!
Der kleine Mann in großer Not
Winkt ihm zurück geschwind.

Die Mannschaft in dem Motorboot
Sieht die Verlegenheit
Und freundlich lenken sie das Schiff
Mit großer Fertigkeit
Zurück dem kleinen Mann zulieb,
Deß' Schirm ja dort im Schiffe blieb,
Und fragten sein Begehr.

„Den Schirm, den Schirm ich dorten ließ,
O gebt heraus mein Dach!"
So ruft das Männlein sehnsuchtsvoll.
Die Antwort ist danach!
„Hochwürden trägt ja in der Hand
Den Schirm zum Schutze ausgespannt!"
So ruft der Kapitän.

Nach oben blickt der kleine Mann
Und sieht jetzt selbst sein Dach —

Er ist erstaunt und hocherfreut,
Und läßt der Regen nach,
So braucht der Mann im schwarzen Rock
Den Schirm halt wiederum als Stock
Und geht zufrieden heim.

Bissoguot Lisdas.

6in ersehntes ^ukunttsbilä.
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